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Die fluslänber in ber Sdjtpeiz.
Surcp bie SSoltggäplung bom 1. Segember 1910 ift bie

luglänberfrage neuerbingg in ben SSorbergrunb beg Sitte»

reffeg gerücft werben. Sem ©cpweiger gef)t gwar gtüdlicper»

weife bie Neigung gum l'ationalitäten» uttb ©pracpenpaber
im allgemeinen burcpaug ab, unb frieblicp berträgt er fid)

fowopt mit bem braunen Sopne beg ©iibeng, ber unfere
bauten erfteHen Ijitft, wie aud) mit bem nicpt immer fepr
guriictpaltenben Uteicpgbeutfcpen, ber bei ung pauptfäcptidj bem

§anbei unb ©ewerbe lebt. Unb bocp tonnen wir ung bent

©efitpl nidjt entgiepen, baff bie auglänbifcpe SBeböltermtgg»

tlaffe gewiffermafjen einen Splitter im gleifcpe unfereg ©taatg»

törperg bilbe, ber früher ober fpäter gu einer ©iterung führen
müffe. ßttr 93egaplung ber Steuern ift ber fÇrembe ebenfogut
berpflicptet wie ber ©cpweigerbürger, wäprenb ipm bag ©runb»

recpt ber ©lieber einer Semotratie, bag ©timmrecpt nidjt
gufommt. Safj er nidjt bei ung, fonbern in feinem £>eimat=

ftaate militärpflicptig ift, fallt in $riebenggeiten wenig auf;
im Kriegsfälle tonnten pieraug bie ärgften Kalamitäten er»

wacpfen. ©ang befonberg fühlbar ntadfen fid) biefe Uebet»

ftänbe, wenn ber luglänber in ber ©cpweig geboren ift unb

5. 18. eine ©djWeigerin §ttr ÛJÎutter pat, ober wenn bie ©pe
eiuèg luglänberg mit einem Sanbegfinbe bitrdj ben Sob beg

SSaterg gelöft wirb unb babei bie geborene ©cpweigerin aug»

länbifcpem Irmenrecpt unterfteHt wirb.
üffiir bringen pente nacp ben SDÎitteilungen beg etbgen.

ftatiftifcpen SBureaug eine grappifcpe Sarfteöung, bie bag

Inwacpfen ber fyremben in ber ©cpweig innert ben lepten
BO Sapren üeranfcpauticpt. Sie pat fidj nämlicp unterbeffen
bon 211,035 im Sapre 1880 auf 565,296 im Sapre 1910

bertneprt, pat fidj fomit nicpt gang berbreifacpt, wie bieg

burdj bie biden ©tridje üeranfdjaulidjt wirb. $iept man
bag'gleidjgeitige Sffiacpgtum ber einpeimifcpen SSebölterung in

83etracpt, fo ergeben fiep .immer noep auf 1000 ©cpweiger»

burger 177 luglänber im Saprc 1910, gegen 80 im Sapre
1880. ©omit pat fid) aud) nacp biefer S3erecpnünggart bie

$apl ber luglänber noep immer mepr alg berboppett unb
rnaept peute einen ftarfen Siebentel ber ©efamtbebölferung
aug, im Kanton ©enf [fogar 41 0/0, in $afel»@tabt 38 0/0.
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—— $apl ber luglänber iiberpaüpt (©fala lintg).

„ „ „ auf je 10 00 ©cpweiger (©tala reeptg).

Sie ffieftrebungen, auf biefem ©ebiete üBanbel gu fepaffen,

finb niept neu; wie gering aber ipr ©rfolg war, geigen

itamentlidj bie 3 lepten S3oltggäplungen. §ier eröffnet fid)
bem ißolititer bie bantbare lufgabe, einer rafipen unb gwed!»

mäßigen ©inbitrgerung ber luglänber bie richtigen SBege

gu weifen. U. B.
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vie fluslânder in der 5chwei?.
Durch die Volkszählung vom 1. Dezember 1910 ist die

Ausländerfrage neuerdings in den Vordergrund des Inte-
restes gerückt worden. Dem Schweizer geht zwar glücklicher-

weise die Neigung zum Nationalitäten- und Sprachenhader
im allgemeinen durchaus ab, und friedlich verträgt er sich

sowohl mit dem braunen Sohne des Südens, der unsere

Bauten erstellen hilft, wie auch mit dem nicht immer sehr

zurückhaltenden Reichsdeutschen, der bei uns hauptsächlich dem

Handel und Gewerbe lebt. Und doch können wir uns dem

Gefühl nicht entziehen, daß die ausländische Bevölkerungs-
klaste gewissermaßen einen Splitter im Fleische unseres Staats-
körpers bilde, der früher oder später zu einer Eiterung führen
müsse. Zur Bezahlung der Steuern ist der Fremde ebensogut

verpflichtet wie der Schweizerbürger, während ihm das Grund-
recht der Glieder einer Demokratie, das Stimmrecht nicht

zukommt. Daß er nicht bei uns, sondern in seinem Heimat-
staate militärpflichtig ist, fällt in Friedenszeiten wenig auf;
im Kriegsfalle könnten hieraus die ärgsten Kalamitäten er-
wachsen. Ganz besonders fühlbar machen sich diese Uebel-

stände, wenn der Ausländer in der Schweiz geboren ist und

z. B. eine Schweizerin zur Mutter hat, oder wenn die Ehe
eines Ausländers mit einem Landeskinde durch den Tod des

Vaters gelöst wird und dabei die geborene Schweizerin aus-
ländischem Armenrecht unterstellt wird.

Wir bringen heute nach den Mitteilungen des eidgen.

statistischen Bureaus eine graphische Darstellung, die das

Anwachsen der Fremden in der Schweiz innert den letzten

30 Jahren veranschaulicht. Sie hat sich nämlich unterdessen

von 211,035 im Jahre 1880 auf 565,296 im Jahre 1910

vermehrt, hat sich somit nicht ganz verdreifacht, wie dies

durch die dicken Striche veranschaulicht wird. Zieht man
das"gleichzeitige Wachstum der einheimischen Bevölkerung in

Betracht, so ergeben sich immer noch auf 1000 Schweizer-
bürger 177 Ausländer im Jahre 1910, gegen 80 im Jahre
1880. Somit hat sich auch nach dieser Berechnungsart die

Zahl der Ausländer noch immer mehr als verdoppelt und
macht heute einen starken Siebentel der Gesamtbevölkerung

aus, im Kanton Genf isogar 41 o/o, in Basel-Stadt 38 o/o.
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— Zahl der Ausländer überhaupt (Skala links).

„ „ „ aufje1000Schweizer(Skalarechts).
Die Bestrebungen, auf diesem Gebiete Wandel zu schaffen,

sind nicht neu; wie gering aber ihr Erfolg war, zeigen

namentlich die 3 letzten Volkszählungen. Hier eröffnet sich

dem Politiker die dankbare Aufgabe, einer raschen und zweck-

Mäßigen Einbürgerung der Ausländer die richtigen Wege

zu weisen. v- L.
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